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llt meinen Leſern dieſe Schreibrichtigkeit anſtoeßig

*0oevorkommen, ſo dienet zu wiſſen, daß es wegen der Anfangs
buchſtaben meines Nahmens geſchehen muiſſen.



Trillers zweyter Theil p. 216.

Freund Boſe.
nn ewißhohle! ich werde mich nicht mit

n Seideln aus dem Schilffe zu wuirſtelnG
Termes im Triebſande ſtecken, und dem

Thuiringiſchen Boten im Riede haengen bleiben.

Doch laß es mir gehen, wie es immer will; und ſollte

ich auch daruiber, Sohne, dein Man, aus den Au—

gen, und meine hieſige Straßenbereuterſtelle gaentz

lich verliehren, ſo muß ich doch mit meinem alten

Lord ſatteln, und Huibners Reim-Regieſter ſo lange

durchackern, bis ein ſchoener und gluicklicher Gluick.

wunſch zu Deinem heutigen erſchrecklichen Ehren

tage, endlich aus dieſem hoechſtnuitzlichen Buche

aufkaeumen wird und muß. Aber halt! was
reget ſich in mir ſo fuihlbar? Kaum gedencke ich

an das Versmachen, ſo klopfet das Hertze, die

2 Adern



4.

Adern ſchwellen auf, mein unkleiner Kopf wird
noch groeßer, und wenn ich noch laenger mei—

ner in die Fauſt dringenden Feder die Zuigel
verhalten wollte, ſo wuirde mein dampffender

Poetenkaſten mit eben einem ſo uibellautendem

Geklirre in Stuicke zerſpringen, als es ehemahls
von jenem tapffern Kruge auf deß Manßfeldiſchen

Sclavens Stirne geſchahe.
Hoere demnach zu, Freund Boſe, erzittre nicht,

wenn ich tieff in das Unendliche ſtapeln werde,

und ſtoehre meine tammlichte Muſe nicht!

Toechter der Mnemoſynes und deß Vaters aller Goetter

Eylt von dem Pierio, helfft mir eiligſt dieſe Blaetter

Rach der Welt Geſchmacke ſchreiben; lafßt deß Minos Hoff

ſtadt ſeyn,

Und blaßt mit Erlaubnuiß Phoebus mir die raerſten

Reime ein

Helfft mir doch2
Ja wohl helfft mir doch die entſetzliche und dem
Berge Horeb aehnliche Anhoehe wieder herab

rutſchen, die ich ſo verwegener Weiſe hinan ge—

klettert bin. Denn bald haette ich mich gar in
den
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den ſiebenden Himmel deß tuirkiſchen Propheten

verſtiegen, denn beynahe waere ich in das ſeelige

Niba der vor Schoenheit wie der Tag glaentzen—

den Houris gerathen, kurtz um, ich wuirde auf

einmahl verlohren geweſen ſeyn, wenn mich nicht

mein leitender Aſtralgeiſt bey dem Arme erwiſchet,

und von der hohen Lehne meines Großvaterſtuhles

zwiſchen deſſelben Arme herab gepflantzet haette.

Gewißhohle! nun beſinne ich mich erſt, daß die

gegenwaertigen Zeiten, alles huibſch de ſimplici et

plano zu reden, verlangen, und mir nicht mehr die

Sprache zu brauchen vergoennen, welche ich da—

mahls in Geſellſchaft zu fuihren geruhete, als
mich noch das Gymnaſium illuſtre zu Duittgenroda

mit dem blauen Mantel der chriſtlichen Liebe huld—

reichſt bedeckete. Die Zeiten ſind verſchwunden :c.,

kann ich mit dem tapffern Koenig Pentapalin,

alias, der furchtbare Ritter mit dem aufgeſtreiften

Arme, benahmſet, ausruffen, als er bey der unuiber

windlichen Princeſſin Sodomallachera aus Go—

morra ſeinen aeneadidoniſchen Abſchied zu nehmen

von dem unerbittlichen Schickſaale gezwungen
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wurde; welches man mit mehrern, bey dem vor—

trefflichen Don Cleophas Perez Zambullo della

Quadra Velaſquez, in hujus regis rebus geſtis,

nachleſen kann.

Da mir nun alſo die Beſchwoerung der Goet

ter in der ſo erhabnen trochaeiſchen Versart leider

nicht gelingen wollen, ſo will ich doch verſuchen,

ob ich mich mit der kriechenden pindariſchen Ode

Schlangenartig auf der Erde werde fortſchluiren

koennen. St! St! Hund, du verdammte Kroete,

verbelle meine trifftigen Einfaelle nicht! Horch!

Freund Boſe, horche!
Was theilet vor ein froh Geſchrey

Die uiber uns verduinnten Luiffte,

Und faehrt im Klange einerlep

Jn unter uns verdumpfte Gruiffte:

Wer hat was praechtigers gehoert?

Ja, das iſt aber auch bey meiner Ehre wahr; den

wer ſo weitſichtig ſeyn und dieſe koeſtliche Gedancke in

ihrem gantzen Umfange auf einmahl verſtehen kan,

der wird gewiß, niemahls etwas praechtigers gehoert

zu haben, mit einem Eyde freywillig bekraefftigen.

Weil aber die wenigſten meiner Leſer die wahre

Schoen
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Schoenheit dieſer fuinf Zeilen moegten recht einſe—

hen koennen, ſo will ich ihnen mit einer Erklaerung

guitigſt zu ſtatten kommen. Der wuiber ſich ſelbſt
und alle andre Liederſaenger weit hinausgeſetzte und

tapffre Dichter, faengt zwar nur mit einer gramma

ticaliſchen Jnterrogation an, doch zeiget er ſogleich

ſeine unerſchoepffliche Wiſſenſchafft in der Natur—

lehre mit denen allerſchicklichſten und gleichfoermig—

ſten Beywoertern. Das frohe Geſchrey deutet

auf die vielen Wuinſche, die ſowohl heimlich als

oeffentlich an meinen Freund Boſen wegen ſeiner

heutigen Erhoehung gerichtet werden; und da iſt

wieder gantz natuirlich, daß wenn viele Maeuler

zugleich reden und wuinſchen, endlich daraus entwe

der ein Jubel oder Klagegeſchrey entſtehen muiſſe;

und dieſes ſteiget allmaehlig wie auf einer Wendel

treppe in die Hoehe, und ie hoeher dieſes ſteiget,

deſto duinner werden die Luiffte, und deſto leichter

ſind alſo dieſelben zu zertheilen. Die dritte Zeile

iſt zweiffels ohne ein unnachahmliches Meiſterſtuick;

ſie zielet auf die zweyte und auf die vierte, und

giebt gantz verſteckt ihre muſicaliſche Verwunderung
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zu erkennen, daß ein Klang oder Ton in denen ver—

duinten Luifften cben ſe wie in denen verduimpfften

propter rhithmum angebrachten Juircken und Muir—

cken ausfallen ſollte. Den abgebrochnen Schluß hat

der loſe Schelm der leichtfertige Meiſterſaenger mit gu

ten Fleiß zweydeutig gemacht; den da ſelben die mei

ſten ſeiner Leſer auf das frohe, theilende und fah

rende Geſchrey ziehen werden, ſo beliebet er dar—

unter doch nur, weil jedem das Hemde naeher als

der Rock iſt, ſeine eigene gereimte Geſchicklichkeit

vor praechtig anzupreißen.

Aber! aber! auweh! auweh! mit vielen Miß—

vergnuigen erſehe ich, daß ich noch keinen Bogen

beſchrieben habe; und wen auch mein Herr Setzer

die Zeilen gantze Stationen lang aus einander

dehnen und zerren wollte, ſo wuirde doch kein hal—

ber daraus erzwungen werden koennen. Was
fange ich armer Kornengel nun an? Jch habe ſo

wenig Luſt und Geſſchicklichkeit weiter zu ſchreiben,

als ein gewiſſes Thier, davon mir der Nahme zu

meinem empfindlichen Verdruſſe nicht gleich bey—
fallen will, zum Lautenſchlagen beſitzen ſoll. Doch

muß
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muß der Bogen angefuillet werden und kein chartae

ſpatium bleiben, und wenn ich mich gleich krum

und ſchieff daruiber knaupeln ſollte. Dir zwar, o!

mein Freund Boſe, und denen uibrigen Anſehern

dieſes acht Blaetter ſtarck werden ſollenden Werckes,

koente ich den Abgrund meiner alt-und neu-modi—

ſchen poetiſchen Unergruindlichkeiten noch durch das

genum adonicus (wollte ich ſagen genus adonicum,)

heroicum, elegiacum, anapaeſticum, jambicum, ana—

creonticum, choriambicum, phalaecium, ſapphicum,

glyconicum, alcaicum, archilochiumque, nach Langii

grammat. part. 6. p. 355. edit. 20. ohne Ruhm zu
melden ſchulmaeßig vorreuten; doch einigen curieuſen

kLiebhabern des alten Sprichworts, in omnibus ali—

quid et in toto nihil, zu gefallen, will ich Dir und

ihnen meine uibrigen Wiſſenſchafften, die ich ohne

viele Muihe erlanget habe, nur als in einem dun—

keln Schattenſpiele gleichfalls vor Augen ſtellen.

Da Du Freund Boſe, noch ein Knabe wareſt,

lachteſt Du ſchon uiber meinen Vorſatz mich dem

geiſtlichen Stande zu wiedmen; gleichwohl waere

es gantz gewiß geſchehen, wen nicht ein beweinens—
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werther Zufall ſo den Prediger als den Kuiſter mit

Zaehren in denen Augen von der Cantzel gejaget

haette. Des Kuiſters Nahmen gehoeret eben nicht

zur Sache, doch da ich derjenige bin, den dieſes Un—

gluck mitbetroffen, ſo wird wohl niemand leicht an

meiner Erfahrung in dieſer Art von Gelehrſamkeit zu

zweifeln haben.

Jn denen Rechten habe ich es freylich weiter
gebracht, denn ohne mich um die unnoethigen Al—

terthuimer, Urſpruinge und Urſachen der Geſetze,

und andere unbekannte Calmaeuſereyen zu bekuim

mern, gieng ich gleich vom Anfange auf den Grund,

fabricirte Klagen, litis conteſtationen, exrception-

und ſalvation-Schriften; doch ohne mir zu
ſchmeicheln, war ich uibertrieben ehrlich, und

machte meiſtens im Anfange magere Verglei

che. Da ich mir aber durch dergleichen unter—

ſchiedliche haemiſche Feinde auf den Halß geladen,

gieng ich in meinem ein und funfzigſten Jahre ab,

und ſuchte meine ſchon ehemals getriebene Artzeney—

Kunſt aus dem alten Eiſen herfuir. Weil nun dieſe

Wiſſenſchaft mich jetzo mit Ruhme erhaelt, ſo ſoll

ſie
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ſie als mein Schooßkind, den uibrigen Raum an—

fuillen, und vielleicht auch den Dir gebuihrenden

Gluickwunſch als eine Afftergeburth mit nachſchlep—

pen. Doch um nicht noch unangenehmer zu werden,

will ich in hiſtoriſchen Soccis einher wandeln.

Gleich in meiner zarteſten Jugend, da mich

mein Vater dem Unterkaufmanne eines nach

Smirna ſegelnden Schiffes anvertrauet hatte,
mogte an einem gewiſſen Orte meine europaeiſche
und unſchuldige Geſtalt einer jungen und mannlo—

ſen Wurzelfrau gefallen haben: Juingling, ruffte ſie

aus, uibergieb dich doch denen untreuen Wellen,

und zerbrechlichen Bretern nicht, folge mir, mein

Sohn, ich will dich gluicklich machen, und denn

reiſe in Frieden zu deinen Freunden. Funfzehn

Jahr war ich, wer wollte etlichen ſuißen Fruichten

des dahſigen Landes widerſtehen, wer wohl einen

Schluck Schmirner Weins aus einer reinlichen

Flaſche verſchmaehen, und wer endlich alle weib—

liche Reitzungen uiberwinden? Sie war nicht
praechtig aber niedlich gekleidet; ein artiger Huth

der ſie vor der Sonne beſchuitzte, ſtand ihren

ſchwar
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ſchwarzen und lockigten Haaren nicht uibel an; ſie

reichte mir die Hand, in welcher ſie einige wohl—

riechende Kraeuter hielte, und indem ſie die mei—

nige ſanffte zu druicken wußte, folgte ich ihren

reitzenden Blicken nach, ohne mich um Vater noch

Vaterland, und den mich ſo hefftig liebenden Un—

terkauffman zu bekuimmern. Kaum hatte ich mit

meiner neuen Bekanntſchaft tauſend Schritte
zuruick geleget, als ich von ferne eines durch Kunſt

und Natur angelegten Waeldgens, und bey mehre—

rer Annaeherung eines kleinen und aufgeſchlagenen

Zeltes gewahr wurde. Zwey Sklavinnen und eben

ſo viel Sklaven traten bey Erblickung ihrer Gebie—

therin zu demſelben heraus, und gaben mir durch

ihre demuithige Geberdung ſo Liebe als Furcht vor

meine junge Wurzel-Frau zu erkennen. Kom her,

Ormine, rufte ſie, auf ſchlecht italiaeniſch; ſo gleich

kam die juingſte von dieſen Dienerinnen, welche

ihre Befehle heimlich empfinge: und kaum hatte
ſelbige ein gleiches dem einen Sklaven gethan, als

ich ihn wie einen Pfeil verſchwinden ſahe. Wir be

traten das Zelt, welches gar artiger als unſere aus—

fiele;
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fiele; tauſend unterſchiedene Bluhmen haucheten

mir den angenehmſten Dunſt entgegen; alles war

von dem ausgeſuchteſten Geſchmacke, und nichts, als

das Aufraeumen und Einpacken der Bedienten
konnte mich aus meiner halben Entzuickung bringen.

Sogleich ſahe ich den fortgeſchickten Schwartzen mit

einem leichten und von einem Pferdeaehnlichen Thie—

re gezogenen Wagen daher gerennet kommen; er

hielt; ſie beſtieg denſelben; ich folgte ihr nach, und

durch eine vogelſchnelle Geſchwindigkeit, langten wir

nach einer Stunde Verlauf auf einem angenehmen

und von dem Zelte uiber drey Meilen entfernten

Landguthe an. Hier zeigte ſie mir alle ihre Schaetze

und Herrlichkeiten, und ließ ſich meine noch halbkindi—

ſche Neugier und Bewunderung ſo wohl gefallen, daß

ſie mir nebſt denen geheimſten Umſtaendten ihres Le

bens zugleich eroeffnete, wie ihr verſtorbener Mann ein

Araber von Geburth und ein ſehr erfahrner Artzt,

Nahmens Muavias, geweſen; daß er ihrer beſondern

Kuinſte wegen noch in ſeinem hundert und dritten

Jahre um ſie zu buhlen angefangen, und aus Liebe

zu ihr, in den erſten ſechs Monathen ihres Ehe—

ſtan.



14.
ſtandes, deß Melichi Seckte verlaſſen, und die grichi—

ſche Religion angenommen haette, vor Ausgange

deß neunten aber auch geſtorben waere. Sie

gab mir nach abgelegter Erzehlung einige Erfri—
ſchungen, und nachdem ich ihr meinen gebuihrenden

Danck geſaget, fuihrete mich einer von denen ſchwar—

zen in ein gut angebrachtes Cabinet und zur Ruhe.

Die Sonne fing ſchon an hervorzubrechen, als mir

Abdalla, ſo hieß der Sclave, durch Zeichen zu ver—

ſtehen gabe, wie mich ſeine Gebietherin zu ſprechen

verlangte; ich gehorſamte ſogleich; doch da mir

meine geſtern ſo muntere Wurtzelfrau heute ſo nie

dergeſchlagen vorzukommen ſchien, ſo fragte ich auf

eine mitleidige Art: was ihr doch wohl fehlen moeg—

te? Kind, fing ſie mit Thraenen an, ich muß dich

wohl verbergen, wenn du anders bey mir bleiben,

und dich von mir zu einem wahren Gluicke leiten

laßen willſt; ich wuirde untroeſtlich ſeyn, fuhr ſie

ſeufzend und mit ſchmachtenden Augen fort, wenn

ich dich verlieren muißte. Jch umfaßte ihre Knie,

und ſchwor, ſie nimmermehr zu verlaſſen. Sogleich

hieß ſie mich in einen nach morgenlaendiſcher Art an

ge
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gelegten Baumgarten eilen, und verſchloß mich in

ein faſt unfindbares Gewaechshauß. Drey volle

Tage mußte ich hier allein bleiben und ſpeißen, doch

den vierten zur Nacht, eroeffnete ſie ſelbſt die Thuire;

du biſt frey, mein Sohn, ſtieß ſie mit Laecheln heraus,

niemand kann dich mir entreißen; dein Kauffmann

hat mit ſeinem Schiffe ſchon die Hoehe erreichet, fol—

ge du mir nur ohne Zittern. Die gute Frau hatte
wuirklich viel gewaget, weil man mich ſchon in eini—

gen Jntelligentzzettuln vom Haupte biß zum Fuße

abgeſchildert, und auch ſogar das air noble und de

gage nicht vergeßen hatte. Wir wollten eben zu

meinem bißherigen Aufenthalte herausſchreiten, ja

kaum hatte meine fromme Sitty Maany mit der

Spitze ihres aſiatiſchen Schuhes den Raaſen betre

ten, als ſich eine Perſon ſehen ließ, die mir ſo wohlbe

kannt war, daß ich von ihrem Anſehen, gleich als vom

Donner geruihret, von allen Sinnen verlaſſen, in die

Arme meiner großmuithigen Wirthin hienein ſtuirtzte.

Mein! Seht aber wie die Natur ſchaeckert!

Der Bogen iſt unvermerckt gefuillt, und kaum wird

noch Platz zu einem troſtreichen Wunſche bleiben.

Doch
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Doch ehe dieſer erſcheinet, mein Freund Boſe, ſo

nimm die gewiſſe Verſicherung hin, daß die Fort—

ſetzung meiner morgenlaendiſchen Begebenheiten, und

der weite Umfang meiner andern unzaehlichen Wiſſen

ſchafften, ſo bald du ein Maedchen durch deine Hand,

oder ein Maedchen dich durch die ihrige, gluicklich ma

chen wird, ſtat des Hochzeitgedichtes erfolgen ſoll.

Was ſoll ich aber Jhnen, mein zaertlicher

Freund, mein allzugeliebter und liebenswuirdiger

Boſe, nunmehro in allem Ernſte anwuinſchen? Wo

bekomme ich Worte, ausdruickende Worte, genug

her, Jhnen die huipfenden Empfindungen meines

getreuen Hertzens kenntbar zu machen? Und wenn

auch ein ſo gluickſeeliger Sterblicher gefunden wer

den koennte, von deßen guildener Zunge ſich die

Grundſuppe aller lebendigen und todten Sprachen,

gleich einer veſuvianiſchen Lava, ergoeße; ſo wuirde er

Jhnen doch lange noch nicht alles daßjenige anwuin

ſchen koennen, was ich Jhnen goenne, und was

Sie wuircklich verdienen. Jch armer Wurm und

Wiedſtock, kann alſo nichts mehr ſagen, als: Leben

Sie wohl!
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